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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 12. Sep ember. Der „Nord. Allg 
Ztg.“ wird aus Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
10. September, geſchrieben: 

Seit einer Reihe von Jahren beſchloß der 
Landwirth das alte Jahr mit der Hoffnung, daß es 
ihm im nächſten vergönnt ſein möchte, das Ende 
der Kriſis und die Rückkehr geſunder Verhöltniſſe 
in der Landwirthſchaft zu verzeichnen. Aber jedes 
neue Jahr, und auch noch das Jahr 1879, konnte 
nur mit dem Geſtändniß eingeleitet werden, daß 
ſolche Hoffnungen abermals getäuſcht hatten. Denn 
ſchärfer noch, als in den voraufgegangenen Jahren 
der Keiſte, hatte ſich im Jahre 1878 der Einfluß 
rer Gemeinſamkeit der wirthſchaftlichen Intereſſen 
in Mecklenburg erwieſen. 

Daß die Hebung der Induſirie und der Iant- 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu der angegebenen Zeit 
noch leine Fortſchritte machen könnte, war unſeres 
Erachtens haupkſächlich in der Wechſelwirkung der 
einzelnen Verhältniſſe zu einander zu ſuchen, indem 
ſich erſt damals, namentlich in Mecklenburg, die 
ſchlimmen Wirkungen des Darniederltegens der In- 
duſtrie und die dadurch hervorgerufene Stockung in 
Handel und Verkehr auf den Grundbeſitz geltend 
machten, wodurch dem ſtabilſten Nationalvermögen 
große Werlufte entſtanden. Es ließ ſich damals 
aber auch vorauefehen, daß dieſe Verluſte ſobald 
noch nicht weder ausgeglichen werden könnten. 
1878 wurde eine einigermaßen befriedigende Ernte 
gemacht und war dieſelbe auf die Vrrhältntſſe unſerer 
Landwirthe auch nicht ohne einen günſtigen Einfluß, 
ſo konnte bei den niedrigen Kornpreiſen, und da 

hibare Konkurrenz Amerikas durch Teinen 


bel dec des Vlehhandels in Folge 
der chädigenden eugliſchen Ge⸗ 
jepgebung und bei der Lage aller übrigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe von einem durchſchlagenden 
Erfolge nech gar nicht die Rede fein. Zu der 
Lahmheit des Geſchäſte, beſonders auf allen Ge⸗ 
bieten der Induſtrie, geſellte ſich noch die ungemeine 
Blauseit in dem überſceiſchen Exportgeſchaft, na⸗ 
mentlich in Korn nach England, welcher Umſtand 
u. A. auch insbeſondere die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe unſerer engeren Heimat) ſchädigte. 

Nachdem wir aber nun auch in dieſem Som- 
mer eine gute Ernte gemacht baben, beginnt der 
Landwirth friſchen Muth zu ſchöpfen und ſich der 
Hoffnung hinzugeben, daß es ihm im nächſten 
Dezenntam möglich ſein werde, die Schäden, welche 


er auf wirthſchaftlichem Gebiet erlitten 2 


Abſicht 


einer nahen 


Gottvertrauen 1 
dürfen. und freudigem Muth entgegen gebt 


Berlin, 12. September. Die ktonprinzliche 
Famllie wird auf ungefähr drei Wochen im Monat 
Oktober in Wiesbaden Aufenthalt nehmen. Vrinz 
Heinrich wird von jeiner zweijährigen Seerelſt am 
28. oder 29. d. Mis. in Kiel zurückerwarttt, wo⸗ 
bin ſich alsdann zum Empfang ihres Sohnes der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin begeben werden. 

— In Kreisen, welche der Regierung nahe 
ſtehen, erzählt man, daß der Rrichskanzler dis auf 
Weiteres von jeder Abänderung unſeres Münzwe⸗ 
ſens Abſtand genommen wiſſen will. Die Bejpre- 
chung des Staatsſekretärs Scholz mit dem Reichs- 
kanzler in Frtedrichsruh bezweckt eine Verſtändigung 
darüber, welche Manipulationen betreffs der Münz- 
frage unter Aufrechterbaltung der Goldwährung jetzt 
vorzunehmen ſeien. Es ſcheint faſt, daß der Bank- 
Präſident von Dechend eine kleine Niederlage erle 
den und durch die vom Reichskanzler anzuordnenden 
Maßnahmen desavouirt werden wird. 

— Die Feſtſeßzung des Dombaufeſtes anf den 
15. Oktober iſt auf die perſönliche Initiative des 
Katjers zurückzuführen, deſſen pietätvoller Sinn des 
königlichen Bruders gedachte, des kunſtverſtändigen 
Jörderers der Dombauarbeiten. Daß eine Feier 
uberhaupt ſtattfinden ſollte, fand unter allen Be⸗ 
dingungen feft, ſelbſt wenn von ultramontan lirch⸗ 


= 


‚| draufenden ee Natiſwalhymne 
in die Bahnhofshalle. Kronprinz Rude, ſprang 


er des hohen Gaſtes im 


vierteljährlich 2 Mark, 


licher Seite jede Betheiligung der Geiſtlichkeit, ja] ſtine ruft als Zeugen an die Generäle Farre, Cij- 
ſogar die Veranſtaltung eines. Dankgotſesdienſtes ſey, Mac Mahon und Blot, den Oberſten Richard, 
den Oberſtlieutenant Campionne!, die Kommandan⸗ 
ten Peloux, Trone und Doſſe, den Kapitän Croiſ⸗ 
faodeau u, f. w. und auch Madame Jung gen. 
Baronin Kaula. 


verſagt worden wäre. Eben dieſer Eutſchloſſen heit 
gegenüber zogen die Ultramontanen es vor, von den 
Hetzereien in etwas abzuſehen und „mit kühler Re⸗ 
ſerve“ den Dingen ihren Lauf zu laſſen. Gewiſſe ul- 
tramontane Kreiſt, und zwar vornehmlich der ultra⸗ 
montane Hofadel, wollen es ſich allerdings nicht 
nehmen laſſen, ein klein wenig zu demonſtetren. 
Sie beabsichtigen ebenſo wie ein Theil des bogen 
weſtfäliſchen Adtlo, welcher ſchon lange „in Fronde 
macht“, bei dem Dombaufeſte durch Abweſenheit zu 
glänzen. Die Herren dürften ſich ganz ſo wie ihre 
Geſinnungegenoſſen in Belgien verrechnen; man 
wird fie nicht vermiſſen. 

— Kopf an Kepf drängte ſich ſchon lange 
vor acht Uhr eine dichte Menſcheumaſſe in⸗ 
n rhalb und außerhalb des ſchönſten Bahnhofes un- 
ſerer Stadt, um mit freudigſter Thellnahme der 
herzlichen Begrüßung des öſterreichſſchen Thronerben 
beizuwohnen, welche demſelben durch unferen Kaiſer, 
unſeren Kronprinzen und die Prinzen Wilhelm, Al⸗ 
biecht, Karl, Friedrich Karl nebſt Gefolge bereitet wurde. 
Eine Epren-Rompagnie in glänzender Parade. Uu 
form unter dem Kommando des Prinzen Wilhelm 
garnirte den Hintergrund längs der Warleſäle. 
Weit herüber leuchteten die weißen und die rothen 
Helmbüſche des Kaiſer⸗Franz-Regimentes. Itde all. 
tägliche Thätigkeit innerhalb dieſes Batzn⸗ 
hofes ſchien gehemmt; Aller Augen und Sinne wa- 
ren auf das feierliche Schauſpiel gerichtet. Endlich, 
gegen 8/49 Uhr, wurde der Zug ſignallſirt, welcher 
den hohen Gaſt dem herzlichen Empfange entgegen 
führte. Bald darauf glitt der Train unter den 


im nächſten Moment aus dem Salonwagen und 
wurde von einer herzlichen Umarmung und drelma⸗ 
ligem Kuſſe des Kaiſers, ſowie darauf in gleicher 
Weiſe von dem Kronprinzen begrüßt. Die übrigen 
hohen Heriſchaſten ſalutirten und folgten denn der 
ſchlanken ritterlichen Geſtalt, welche, in preußiſcher 
Infanterie-Uniform, an der Seite unſeres Katjers, 
der zu Ehren des Tages öſterreichiſche Generals- 
Uniform trug, die Front entlang ſchritt. Hierauf 
begaben ſich die Heriſchaften in die Kaiſerzimmer, 
wo die üblichen Vorſtellungen erfolgten. Bald da⸗ 
nach entführten die Hofequipagen die hohen MWirthe 
und Gäſte nach dem Schloſſe. Im erſten Wagen 
ſaß neben unſerem Kaifer der Kronprinz Rudolf. 
Iynen folgte unſer Kronprinz und ſodann die übri- 
gen königlichen Hoheiten. Die verſammelit 
Menge begrüßte die Davonfahrenden mit brauſen⸗ 
den Hochs. 

Die Verſpätung, welche der Zug des Kron⸗ 
prinzen Rudolf erfuhr, hat darin Ihren Grund, 
daß der bieſig. Botſchafter Oeſterreich Ungarns und 
Zurſt Llechtenßein eiſt früh 6 Uhr dem Hoftrata 
entöegenfußten. — Um 4½ Apr fiber zu Ehren 

königlichen Schloß ein Ja⸗ 


miltendiner Ratt, zu welchem die Prinzen, das Per⸗ 
ſonal der berge Bolſchaft, Ye 25 75 
ſchall:Lleutenants Nelgeſedich und Reinländer und 
Andere Einladungen erhalten haben. Ja der öfter 
reichiſchen Botſchaft iſt man über den herjligen 
Empfang, welchen Kronprins Rudolf bier gefunden, 
ganz entjüdt. 5 

Den Aufenthalt des Kronpeinzen Rudolf in 
Berlin wollen die hierſelbſt domizilirenden Oeſter⸗ 
ieichet und Ungarn nicht vorübergehen laſſen, ohne 
dem Sohne ihres Kafjers eine Huldigung datrzu⸗ 
bringen. Eine aus Gelehrten, Schrifiſtellern, Tech 
nifern und Induſtriellen beſtehende Deputation der 
bieſigen Kolonie aus den habsburglſchen Landen 
will den Kronprinzen Rudolf begrüßen. Diejelbe 
wird wahiſcheinlich kommenden Freitag, am 17. 
September, empfangen werden. Die Deputation 
wird bei der Anſprache ſich der deulſchen Sprache 
bedienen, aber in zwei getrennten Gruppen erſchei 
nen. Die Gruppenblldung iſt ſeliſamer Welſe nicht 
dem polttiſchen Dualte mus analog, ſondern Oeſter⸗ 
reicher und Ungarn werden zuſammen, die Gehen 
dagegen geſondert ſteben. (D. M. -B.) 

Ausland. 


Paris, 10. September. Woeſtine hat geſtern 
vor dem Unterſuchungs richter die Wahrheit der von 
ibm behaupteten Thatſache aufrechterhalten, daß jeit 
langer Zeit „die deutſche Regierung aus dem Kriegs- 
miniſterium Mittheilungen erhalten, in letzterer Zeit 
durch den Oberſtlieutenant Jung.“ Dieſer welſt dit 
Anschuldigung zuück und verlangt Beweiſe. Woe⸗ 


Montag, den 13. September 1880. 


werden, um dagegen Verwahrung einzulegen, daß 
franzöſiſche Kriegs ſchiffe nach Raguſa geſchickt wor⸗ 
den ſind. 
darauf folgende Mittheilung: 
rung der tinſtimmigen Melnung der Preſſe fo wenig 
Rechnung tragen will, wenn unſere Vertreter auf 
der Tribüne ſie nicht daran erinnern können, was 
Wille dis Landes if, jo muß man ein praktiſches 
Mittel ausfindig machen, um Europa zu willen 31 
thun, daß die franzöſiſche Nation nicht für die 
Handlungen unſerer Reglerenden haftbar iſt und 
daß fie ihnen das Mandat, von dem fle einen fo 
gefährlichen Gebrauch machen, abnehmen will.“ 


theilung: „Deves, der Obmann der republikaniſchen 
Linken der 
Pflicht gehalten, unter den odwaltenden Verhältniſſen 
nach Paris zurückzukehren. 
letzten Tagen zwei Unterredungen mit dem Miniſter 
des Innern, ſowie mit Mitgliedern ſeiner Gruppe 
und mit den in Paris anweſenden Führern der 
übeigen Gruppen der Mehrhelt der Deputirtenkam 
mer.“ 
ſchen Blätter ein Schreiben von Guichard, dem 
Vlc,präſtdenten der republikaniſchen Linken, folgen, 
worin derſelbe den Zuſammentritt des Bureaus und 
des 1 der repablikaniſchen Linken 
der Nichtausführung der Märzdekie ale t. tin 
: er „ne. Daft ae e 

Erklärung, worin die Gerüchte über ein Zerwürfniß 
zwiſchen Freyclnet und Conſtans wegen der Nlcht⸗ 
ausführung der Märzdekrete und den Geſeßentwurf 
über das Vereinsrecht ſüe grundlos erklärt und 
hinzugefügt wird, in ſeiner zu Montauban gehalte⸗ 
nen Rede hade Frtyeinct einen Aufruf an die Ver⸗ 
ſöhalichleit erhoben, aber er habe gehofft, die nicht 
t laubten Ocdensgemelnſchaften würden dle „Eikla⸗ 
rung“ unterzeichnen und um die Eılaubnig bei der 
Regierung einkommen; Freyelnet habe indeß niemals 
geglaubt, daß ein Dekret ein todter Buchſtabe blel⸗ 
den köane. 
daß die Obern der nicht erlaubten Ordensgemein⸗ 
ſchaften fig unterwerfen und den Bedingungen der 


Monats ſtreng ausgeführt werden. 
{m ganzen 71 Ordens gemeinſchaften, darunter acht 
Männerorden, das verlangte Geſuch um die Er 
laubniß eingereicht 
Mittdeilung des „National“. 
die „Erkraͤrung“ der nicht erlaubten Ordensgemein⸗ 
ſchaften habe durch die Sprache der klerikalen Or⸗ 
gane ſe ſehr an Bedeutung verloren, daß ſie keine 
Nachgiebigkeit mehr bedeute. 0 1 


Es ſoll eine Volksverſammlung anberaumt 


In den Blättern lleſt man mit Bezug 
„Wenn die Regie- 


Die hieſigen Blätter bringen felgende Mit- 


Deputirtenkammer, hat es für feine 


Deves hatte in den 


Dieſer Mittheilung laſſen die republikani⸗ 


wegen 


Da es jetzt nicht den Anſchtin habe, 


Märzdekrete vollſtändig Genüge leiſten wollen, jo 
werden die Dekrete noch vor Ende des laufenden 
Bis jetzt haben 


So der weſentliche Inhalt der 
Der „Temps“ äußert, 


Der ruſſiſche Großfürſt Wladimir if von Pa⸗ 


ris nach Blchy abgereiſt, det Herzog von Leuch⸗ 
8 nebſt Gemahlin find heute in Paris einge ⸗ 
troffen. g | 


Paris, 11. September. Die „Rpubligu: 


Förancatſe“ bezeichnet den Brief Guichards an Devrs 


als eine der Regterung gegebene Warnung, welche 
das Miniſterium in ernſtliche Erwägung ziehen 
müſſe; die Rigitrung würde ſich in die ſchlimaſte 
Lage veiſchen, wenn dle in der Rede von Mon- 
tauban angedeutete Poliiik des Hinausſchle bens über 
die Politik des Durchgreifens den Sieg davontragen 
würde; die Warnung käme zur rechten Zeit, da die 
klerikalen Blätter behaupteten, man habe in Nom 
den Beweis, daß Des pre in Uebereinftimmung 
mit Frepcinet wegen der Deklaratlon mit dem Ba- 
titan verhandelt babe. Die „Republiqut“ läßt da⸗ 
bin geſtellt jein, was Wahrts daran ſel, aber fe 
findet es unumgänglich nothwendig, daß die Re- 
gierung die von ihr gefaßten Beſchlüſſe ſofort de- 
kannt mache; ſagen oder ſagen laſſen, man werde 
alles in dem jepigen Zuſtande brlaſſen bis zum Zu⸗ 
ſtandekommen eines neuen Vereinsgefepes, heiße ein 
gefährliches Spiel treiben. 

Paris, 10. Septemier. Die republikaniſchen 
Blätter veröffentlichen heute die Antwort des Prä⸗ 
ſidenten der republikaniſchen Linken auf den Brief 
Guichards. Dives erklärt, das Schreiben Guichards 
jet ihm erſt geſtern zugekommen; er erhebe Proteſt 


1 e ei u vom 7 geweig Set 
reicht, damit ſie denſelben in der ihr 
ſchweren Stunde anlege. 
rere Reliquien in das Schlafgemach der Königin 


dung in ihrer Nähe babe. 
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die Zeitungen, da dieſelbe glauben laſſen könnte, 
er, Deves, ſei mit Gutichard ctaverſtanden. 
ſei zu bedauern, daß eine vollſtändige Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten über das tinzuſchlagende Ber- 
fahren zwiſchen ihm und Guichard vorliege. 
ves könne ſich der Anſicht nicht anſchlleßen, daß 
die republikaniſche Linke mitten in den Ferien der 
Kammern nach Paris berufen werden ſolle; denn 
dieſe Geſammteinberufurg würde nothwendig den 
Zuſammeateitt des Bureaus nas ſich ziehen, welches 
jedoch durchaus keine Vollmacht zum Handeln hade. 
Zudem würde die Zuſammenberufung von 190 ge⸗ 
genwärtig nach allen Selten zerſtreuten Deputtiten 
ihre Schwierigkeit haben und eine ſolche eln durch⸗ 
aus unregelmäßiger Schritt gegen das Kabinet be⸗ 
deuten. 
und noch weniger ihr Bureau, könne mit Aueſchluß 
der übrizen Gruppen der Kammer ſich mit dieſer 


Es 


Dr- 


Die Gruppe der rcpublikaniſchen Linken, 


Art von Leitung der inneren Politik befaſſen. Die 


Miniſter müßten mit der Freiheit zu handeln idre 
volle Verantwortlichkeit behalten. 


Die Regierung 
müſſe dem deutlich durch die Kammern ausge- 
ſprochenen Wille m der Nation Folge leiſten. Nach 
ihrem Wiederzuſammentritte werde die Drputirten- 
kammer ihr Urtheil fällen; bis dahin hätten die 
Deputirten ſich darauf zu beſchränken, den Mi⸗ 
niſtern, wie er es bereits gethan, ihre perfönlichen 
Eindrücke kundzugeken, ohne zur Einberufung des 
Ausſchuſſes oder der Gruppe der republlkaniſchen 
Linken vorzugehen. 

Morgen wird in Lyon ein Denkmal den wät- 


tend dis Krieges von 1870,71 gefallenen „Kir 
dern der Rhon“ errichtet. 


Madrid, 8. September. Der päpſtliche Nun⸗ 
Bi a ö d 


rſtehrnden 
Auch wurden ſchon meh⸗ 


geſchafft, damit fie dieſelben während der Entbin- 
König Don Alfonſo 
hat folgendes Dekret erlaſſen: 

„Ich treffe biemtt die Anordnung, daß der 
Prinz oder die Jafantin, die meine theure Gattin 
mit Hülfe des Allmächtigen zur Welt bringen wird, 
dekorirt werden ſoll, und zwar, wenn es ein Pein; 
iſt, mit dem Kollter des Goldenen Vlteßes, mit dem 
Königlichen und erhabenen Orden Karl's I}. und 
mit den Großkreuzen der Orden Iſadella's der Ka⸗ 
tholiſchen und des heiligen Jobannes von Zeru- 
ſalem; wenn es aber eine Infantin iſt, mit der 
Schärpe des edlen Damenordens der Königin Mare 
Loulſe, und werde ich die Infignien verleihen, fo⸗ 
bald das Kind das heilige Sakrament der Tauſe 
empfangen haben wird. Gegeben im Palaſtt, 26. 
Auguft 1880. Ich, der König, Der Staate mi⸗ 
niſter: Eldutyen.“ 7 
LLL 
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taztelles. 


„Stettin, 13. Septembeg, Die für Öreitag- 
Sonnabend arrangirte Extrafahrt nach Rügen mit 
dem eleganten Raddampfer „Der Kalſer hatte ſich 
einer regen Theilnahme zu erfreuen. Nachdem Gop- 
low, Pöliß, Swinemünde und Heringsdorf ein nigt 
unbedeutendes Kontingent von Theilnehmern geſtellt 
hatten, belief ſich die Zahl der Mitfabrenden auf 
mehr als zweihundert. Der Wind webte Anfangs 
flau aus Südost, ſprang demnächſt verschiedentlich 
um und blieb lurz vor dem Auslaufen aus Swine⸗ 
münde auf Oſten ſtehen, an Stärke allmälig zunth⸗ 
mend. Der erhoffte Weſtwind, der noch bis Don- 
nerſtag Nacht angehalten, war ſomit ausgeblieben. 
Der Oſtwind if bekanntlich für die Tour nach Rü⸗ 
gen der allerunzünſtigſte und ſeine Wirkungen ließen 
nicht allzu lauge auf ſich warten. Kaum zwet 
Meilen aus dem Hafen forderte die hohle Set zu 
den bekannten unfreiwilligen Beiträgen zur Fütte⸗ 
rung der Oſtſeefiſche auf und letztert find durchaus 
nicht zu karz gekommen. Wie gewöbdnlich auf jol- 
chen Reiſen, ergriff einen Theil der Geſunden jene 
Aus gelaſſenhelt, die dem Kenner als ſicherer Vorbote 
des nahe bevorſtehenden Setlaters gilt. Man ver⸗ 
langte ſtürmiſch nach Muſik und ſelbſt, ale die 
Kunde'ſche Kapelle bei den Klängen dis ſehr popu⸗ 
lären Liedes: „Du kennſt mein Herz noch lande 
nicht“, ziemlich ſchwach wurde und eini e Miglits 
ſich gegenſeitig in wenig appetitlicher Weiſe dekr 
plimentirten, andere aber ſich ihrer Inf ramente 
Spuckaäpfchen bedienten und die Muſik ſchlie » 
verſtummen mußte, wurde die Heiterkeit eine fiü - 


gegen die Veröffentlichung dleſes Schreibens durch miſche, um leider einem immer mehr um ſich grei⸗ 


fenden Katzenjammer Platz zu machen. Endlich] Unterſuchung erſt feſtgeſtellt werden. Wabke, der fanden Schonung bei den Serräubera " Nach die⸗ 


ging das Schiff gegen 1½ Ubr vor Saßnitz vor am Sonnabend Mittag aus der Haft entlaſfen war, 
Anker. Obgleich der Wind etwas flauer geworden iſt bereits an demſelben Abend aufs Neue verhaftet 
und die Set ruhiger ging, machten die Landungs⸗ worden. Derſelbe behauptet, die Schneidereit ſel 
böte in Saßnitz nicht die geringſten Anſtalten zum ſelbſt ins Waſſer geſprungen; Viebke macht übri⸗ 
Abholen der Paſſagtere, welche ſich inzwiſchen voll- (gens durch ſein ganzes Auftreten und ſeine be⸗ 
ſtändig erholt hatten und ſich nicht wenig auf die] ſtimmten ruhigen Erklärungen einen ſehr guten 
bevorſtebenden Genüſſe freuten. Umſonſt gab der] Eindruck. Die Schneidereit war als ein ſtreitſüch⸗ 
„Lalſer“ ein Signal nach dem andern, bis es] tiges und dem Trunke ergebenes Frauenzimmer be⸗ 
endlich gegen 3 Uhr am Strande lebendig wurde. kannt. — Heute Nachmittag findet die Obduktion 
Der Ruf: „Jetzt kommen ſie!“ wirkte allgemein] der Leiche ſtatt. 

belebend, aber leider kam es ganz anders, als man ＋ Arnswalde, 11. September. Am Freitag, 
5 erwartet hatte. Statt der zahlreichen Landungs boote] den 10. d. Mts., beging der Geſang⸗Verein „Ger⸗ 


fer auziehenden Schilderung des Urahnen des gro- 
Ben Schweigers erfahren wir von der erſten grußen 
That eines Moltke, dem Angriff auf eine Jeſtung. 


Es heißt da: „Die Stadt Stralſund ſah fi i 


Jolge der übermüthigen Streiche und der Rechts⸗ 
verletzungen der Vitalienbrüder unter folchen Um⸗ 
ſtänden ſchon im Jahre 1392 genöthigt, ein har⸗ 
tes Gericht über die Räuber zu halten. Der 
ſtädtiſche Hauptmann Karſten Sarnow hatte bei 
einem Zuge gegen den Raubhafen Ribnitz eine 
Menge von ihnen gefangen. Laſſen wir den alten 
Chroniſten Reimar Kock uns erzählen, wie man 


erſchien nur ein ſolches mit 4 Ruderern und einem 
korpulenten Herrn. Das Boot wagte ſich indeß 
nicht einmal bis auf 10 Schritte an den „Kaiſer“ 
beran. Dagegen verlangte der beſagte Herr, an⸗ 
ſcheinend der ſogenannte Badedicektor, der „Kaiſer“ 
ſolle zum Landen der Paſſagſere dicht an der Küſte, 
in der Nähe eines kürzlich dort geſtrandeten Schoo⸗ 
ners, ankern, ſonſt wäre das Landen nicht mög⸗ 
lich. Selbſtverſtändlich lehnte der Kapitän Hart 
ein ſolches Anſinnen ganz entſchieden ab, um ſein 
Schiff nicht in Gefahr zu bringen. Hiernach blieb 
nur übrig, die gegen Abend gewöhnlich eintretende 
Windſtille zu erwarten und dann die Landung mit 
den inzwiſchen flott gemachten eigenen Böten zu 
verſuchen. Leider kam es wieder ganz anders. Der 
Wind wurde von Minute zu Minute ſtärker und 
es blieb nur übrig, die Anker zu lichten und auf 
Swinemünde zurückzudampfen. Mittlerweile wurde 
die Situation durch den immer lebhafter aufbrau⸗ 
ſenden Oſtwind jeden Augenblick ungemüthlicher und 
der Humor der wenigen Tapferen ſchwand trotz der 
kräftigen und draſtiſchen Bemühungen des Steuer- 
manns ſchnell dahin. Die See ging gewaltig 
hohl und das Heulen und Pfeifen des Windes in 
der Takelage trug nicht gerade zur Erhöhung der 
Stimmung bei. Auf der Höhe der Greifswalder 
Oie erreichte der Wind eine ſturmartige Stärke und 
entſinnen wir uns nicht, auf einem Bräunlich'ſchen 
Dampfer jemals eine ſo bewegte See befahren zu 
haben. Daß Mancher ängſtlich wurde, iſt ihm nicht 
zu verargen, und was die Seekrankheit anlangt, ſo 
wird uns gewiß ein Jeder eine Schilderung des 
Erlebten gern erlaſſen. Es ſei nur erwähnt, daß 
g der „Kaiſer“ ſich ſehr wacker bewährte und unter 
jo kundiger Führung wohl noch eine ſtärkere Ste 
hätte ertragen können. Um 10 Uhr lief das 
Schiff in den Swinemünder Hafen ein. Sämmt⸗ 
liche Tourlſten fanden in Swinemünde gutes Unter⸗ 
kommen und Sonnabend Vormittag 11 Uhr wurde 
die Rückfahrt nach Stettin in fröhlichſter Stim⸗ 
mung und unter den Klängen der inzwiſchen re⸗ 
ſtaurirten Kapelle angetreten. Als dle Politzer 
Fahrgäſte zu Boot vom Schiff abgeholt wurden, 
ſpielte die Muſik ganz heiter „Mein ſüßer Karl 
iſt pfutſch“. Karl war allerdings nicht pfutſch, 
wohl aber deſſen hoher Cyllnder, mit dem er das 
Saif beflisgen, und der jetzt wahrſchelnlich an der 
Küſte der Inſel Ruden Schiffbruch gelitten. Stür⸗ 
miſche See und Cylinder ſind nun einmal abſolut 
unvereinbar und der Wind pflegt nicht eher nach 
zulaſſen, bis fämmtliche Cylinder über Bord ge⸗ 
fegt find. Der „Kaiſer“ langte Nachmittags 21], 
Uhr hier an. 
Trotzdem alſo nach angeführten Erlebniſſen 
dieſe Extrafahrt nicht zu den ſchönſten zu zählen 
war, herrſchte dennoch bei der Rückfahrt von Swine⸗ 
münde nach Stettin auf dem „Kaiſer“ eine jo ver- 
gnügte Stimmung, daß weltaus der größte Theil 
der Paſſagiere lebhaft einer erneuten Fahrt nach 
Rügen unter günſtigeren Witterungs Verhältniſſen 
zuſtimmte, ja dieſelbe für den nächſten Sommer ſchon 
jetzt energiſch verlangte. Und dem Wirth auf Cram⸗ 
pas eine kleine Entſchädigung für die, durch die 
ihm wider Willen entzogene Geſellſchaft verluſtig 
gegangenen Verdienſte zu verſchaffen, wurde von 
einem am Bord gebilbeten Extra⸗Komitee eine Samm- 
lung veranftaltet, deren Ertrag in Höhe von 34 
Mark 50 Pf. von hier aus an den Wirth, abge 


Willens der Retſenden, die im nächſten Jahre ſich 
Alles aufbieten werden, um ihn für den diesmal 
gen Ausfall auf das Sen e 

— Der auf den 15. d. M. in Greifenhaget 
anſtehende Viehmarkt iſt mit Genehmigung des Pro⸗ 

vinzlalraths der Provinz Pommern auf den 22. 
September d. J. verlegt worden. nnn 

— In der Nacht vom 6. bis 7. v. Mts. 
haben ſich einige einen „Spaß“ | 

dieſelben leicht üble Dach den feen Dieſelben 

legen gegen 3 Uhr durch ein offen ſtehendes Fen⸗ 
ser in die Wohnung eines auf der Grenzſtraße 

wohnhaften Reſtaurateurs, kanzten in deſſen Zim⸗ 
mer umher und entfernten ſich auch auf die Auf- 
forderung des Reſtaurateurs nicht. Letzterer hat 
die Sache übrigens als „Spaß“ aufgenommen und 
die Ruheſtörung nicht zur Anzeige gebracht. 
— Die Leiche der am Sonnabend Morgen 
in die Oder geſtoßenen Frauensperſon iſt geſtern re⸗ 
kognoszirt worden, dadurch der Sachverhalt jedoch 
noch dunkler geworden, denn die Frauensperſon ift 
durchaus nicht, wie Anfangs angenommen, ein un⸗ 
beſcholtenes Mädchen, ſondern eine bereits ſeit dem 
14. Juli b. J. hierſeloſt unter Sſttenkontrole ſle⸗ 
hende Perſon Anna Schneider ett, geb. Hill⸗ 


Beleidigung, vielmehr usdruck des 5 


mar, am 4. März 1856 in Reetz geboren, die fe- 
parirte Ehefrau des Dienſtmanns Schneidereit. 
Dieſelbe wohnte in Grabow, lebte jedoch in letzter 
Zeit in Berlin, wo ſie Louſſenſtraße 3 eine Woh⸗ 
nung inne hatte. Am Sonnabend Abend kehrte 
ſie von dort zurück, doch ſprechen alle Umſtände 
dafür, daß fle freiwillig den Kahnſchiffer Viebke 
zu ſeinem Kahn begleitet hat; was dort eigent- 
lich paſſirt, iſt noch in völliges Dunkel gehüllt und 
wird wohl durch die bereits begonnene ſehr genaue 


reer, e, deve 


ſandt wurde. Hoffentlich ſieht derſelbe darin keine 


agen] Moltke's — 


aß“ gemacht, der für 


. 8 
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mania“ fein erſtjähriges Stiftungefeſt durch ein die Vitalkaner behandelte. „Da erpachten,“ jo. 
Feſteſſen und Ball im Vereinslokale (Scharlook's ſagt er, „die vom Sunde (Stralſund) eine neue 
Garten). Es waren leider nur 12 Mann zur Weiſe, die Vitalienbrüder zu verwahren, alſo und 
Begehung der Feſtlichkelt erſchienen, da ſich dit in dieſer Geſtalt: Sie nahmen Tonnen, deren fie 
Mitglieder vorher unter einander wegen des Lokals viel geladen hatten, und ſchlugen einen Boden aus; 
entzweit hatten und die Mehrzahl das Vereinslokal] dann bleben fie in den anderen ein Loch, jo groß, 
zur Begehung eines Balles nicht für ausreichend daß es eines Menſchen Hals umſchließen konnte. 
orachteten. Es fol trotzdem ſehr gemüthlich herge-] Nun ſteckten fie einen von den Vitaltenbrüdern in 
gangen und bis ſpät in die Nacht getanzt ſein. — die Tonne, ſchlugen die Tonnen dann wieder zu 
Heute Abend feiert, wie dies ſeit langen Jahren] und ſtapelten fie auf einen Haufen auf. So wur⸗ 
geſchieht, der Kegel⸗Verein im gedachten Lokale fein |den die Räuber nach dem Sunde geführt und doct 
Stiftungefeſt, bei welchem ein Königs⸗ und Ritter⸗ enthauptet.“ Wie ein kurz darauf folgender Angriff 
ſchieben projektirt tft. Abends vereinigt ſich die der HH. v. Moltke auf die Stadt Stralſund bewelſt, 
Geſellſchaft zu einem Feſtmahl. — Daß die Diebe befanden ſich auch Edelleute dieſes Geſchlechts unter 
vor Nichts zurückſcheuen, beweiſt ein Diebſtahl an den „Eingetonnten“.“ 

Bienen. Einem der hieſigen ausgebaut wohnenden — Der General⸗Adjutant des Kaiſers, Graf 
Vorwerksbeſitzer find vor Kurzem eine große Zahl] Lehndorff, eine nicht nur in militäriſchen, ſondern 
Bienenſtöcke mit Honig entwendet worden und hat auch in geſellſchaftlichen und in künſtleriſchen Krei⸗ 
man die Thäter trotz aller polizeilichen Recherchen ſen ſehr bekannte und ſehr populäre Perſönlichkeit, 
bisher noch nicht ermitteln können. — Nachdem hat ſich dieſer Tage verlobt, und zwar mit der 
vor Kurzem am Hauſe des Rathherrn Ferdinand jungen und ſchönen Komteſſe Kanitz. Die Braut 
Schlüter hier eine Votivtafel zum Andenken an die zählt zweiundzwanzig Jahre, während der Bräuti- 
hochſelige Königin Loulſe angebracht worden iſt, gam, Graf Heinrich Ahasver Emil Auguft Lehn⸗ 
projektirt der hieſige Magiſtrat, auch eine ſolche am dorff, Generalmajor und General à Ja suite des 
Haufe des Maurers Käding, in welchem der fran Kalſers, zwelundfünſzig Jahre zählt. Durch dieſe 
zöſiſche General Victor am 12. Januar 1807 in] Verlobungsnachricht finden mancherlei Gerüchte ihre 
Gefangenſchaft gerieth, anbringen zu laſſen. Gegen- Erledigung, die im Frühjahr von der Vermählung 
wärtig befindet ſich zwar am gedachten Haufe noch des Grafen mit einer bekannten und beliebten Künſt⸗ 
eine kleine hölzerne Tafel, auf welcher die Worte lerin erzählten. 

zu entziffern find: Hier wurd am 12. Januar 1807 — Der König von Griechenland trifft, wie 
der franzöſtſche General Vickor gefangen genommen, wir vernehmen, heute, Sonntag, Nachmittag mit 
gegen welchen der Feldmarſchall Blücher aus geliefert[ dem Hamburger Zuge um 4 Uhr 53 Minuten, 
worden iſt. Viclor gerieth dadurch in Gefangenſchaft, von Koper agen kommend, hier ein. Der Monarch 
daß er ſich einem alten Manne, nachdem er verſchie⸗ von Hellas reiſt mit feiner Gattin und all feinen 
dene Stunden auf freiem Felde zugebracht, anvertraute Kindern zuſammen. Er kommt inkognito hier an 
und dieſen um Nahrung und Wohnung bat, wo- und trotzdem im Namen des Kaiſers das Hofmar- 
für er ihm eine anſehnliche Summe Gold einhän⸗ ſchallamt ihn ſpeziell eingeladen hat, im hieſigen 
digte Diefer brachte Victor auch in Sicherheit, Schloſſe Wohnung zu nehmen, hat er es abge- 
da es erſterem aber an Naturalien fehlte, jo ſandte] lehnt, fein Inkognito abzulegen und hat im Hotel 
er feine Ehefrau mit einem Napoleonsdor in die du Nord durch feine Geſandiſchaft einen Theil der 
damalige Apotheke, um Kaffee u. Zucker zu kaufen. erſten Etage, beſtehend aus zwanzig Zimmern, für 
Die Frau, welche hier über den Erwerb des Gold- die Dauer feiner Auweſenheit miethen laſſen. Wie 
ſtückes angehalten wurde, erklärte, daß ein feiner] lange der König der Hellenen hier bleiben wird, 
Herr ſich bei ihr zu Haufe bis zum hend guf⸗ hat er ſich zu, beſtimwen vorbehalten. Jedenfalls 
halten und dann fort wolle, vorher alır er 5 ds einige Zeit feine Reiſe durch das 
etwas genießen und fie bi 16 ) 


wleſen ſich als richtig und urd 
kannt, daß der Gefangene der franzöſtſche General 


aͤnnen, erſt 4 Wochen ſpäter 
Victor war. ſetor n humoriſtiſcher Banknotenfälſcher ſtand 


den at. 


Von hier aus wurde etor nach! — Ein 
Kolberg transportirt und ſpäter, wie ja hiſtoriſch, in der vergangenen Woche vor dem Schwurgericht 
gegen den General-Feldmarſchall Blücher ausgetauſcht. in Reichenberg. In den Medaillons der gefälſchten 
— Obgleich der Sommer ſich feinem Ende naht, Banknoten befand ſich ſtatt der üblichen Warnung 
jo können wir beho en, daß wir uns noch im vor Nachahmung und Cittrung der betreffenden Ge⸗ 
Frühſommer befiy Bei dem Ackerbürger Spren- ſetzesſtellen wörtlich die folgende Inſchrift: „Wer 
ger ſteht ein jr er Apfelbaum in vollſter Blüthe | Diefe Banknote nachmacht, wird mit lebenslänglichem 
und hat vor igen Tagen der Wein beim Schlof- | Kerker beſtraft, wenn man ihn bekommt. Vivat.“ 
ſermeiſer „ms zum zweiten Male geblüht, auch Wenn nun nicht gerade zu lebenslänglichemm wurde 
bereits verſchledene Früchte angeſetzt. — Die zweite doch der Angeklagte zu vierjährigem Kerker verur- 
Knabenklaſſe unter Leitung des Heren Konrektors] theilt und wahrſcheinlich dürfte ſchon dieſe Zeit 
Krüger hat fi. heute Nachmittag nach dem Juden ⸗ genügen, um ihm feinen Humor gründlich zu ver⸗ 
berge begeben, um ſich durch Taubenabwerfen ꝛc.] derben. i 
zu amüſtren. — N 5 — Ein eigenthümliches Beweleſtück legte dem 
Friedensgericht in dem ruſſiſchen Ort Roſſawl der 
Bermiſchtes. Notar Kulnew vor, welcher einen Prozeß gegen 
e Man weiß zur Genüge, daß der große ſeine Gattin angeſtrengt hatte. Frau Kulnew war 
Schweiger Graf Moltke das Kriegs handwerk im don ührem Manne gewiſſer Handgreiflichketten wegen 
Heinen Finger hat; man weiß, daß er ein genialer angeklagt worden und der glückliche Gatte hatte 
Stratege iſt; man weiß, daß auf ‚feinem uralten es für nöthig befunden, als Sachbewels ein Häuf- 
Stammbaum, deſſen Wurzeln bis in das vierzehnte chen Barthaate, das 1700 die zärtliche Ehehälfte 
Jahrhundert reichen, die tapferen Krieger nur ‚jo | ausgerauft, auf den Tiſch des Richters niederzu⸗ 
wild wachſen; was man aber nicht weiß, das iſt 


n. Einem, jo Wal Argument konn 
die hiſtorlſche Thatſache, daß einzelne der Urahnen ſich denn auch der betreffende Richter nicht verſchli 


dieſe intereſſante Entdeckung Herrn Oskar Schwebel die ie cht 
erſcheinen, zu einem einmonatli en Arteſt. j 


in der „Augsburger Allgemeinen“. In einem Auf- f 
; Wann der Verurtheilten hätte auch gegen ein kei 


ſatze des Herrn Schwebel über die Vitallenbrüder Ma eu ek 
heißt es nämlich wörtlich: „Herzog Johann der Weltem höheres Strafmaß durchaus nichts einzu⸗ 
5 a wenden gehabt. * 


Alte von Mecklenburg eröffnete den Freibeutern ſeine ER | 
Häfen, namentlich die von Nönig und Gollwitz auf — Eine ſarchtbare Tragödie ſpielte ſich vor 
der Inſel Poel. Auf dieſen lockenden Ruf ſtrömte Kurzem im erſten Range des Opernhauſts in Met 
alsbald eine Menge raubluſttgen und waghalſigen bourne ab. Während einer Vorſtellung der „Hue 
Volkes aus aller Herren Länder zuſammen. Herab- genotten“ ſeuerte Herr M' Gregs Green, ein erſt 
gekommene Edelleute ließen ſich gern bereit finden, kürzlich in der Kolonie angekommener Engländer, 
die Anführung dieſer geſeßloſen Haufen zu über⸗ einen Revolver auf ſeine Frau und Herrn oudry, 
nehmen. Dänen und Schweden, Mecklenburger und Mitglied der franzöſiſchen Ausſtellungs⸗Rommiſſton, 
Pommern, Briefen, Weſtfalen und Nirderſachſen be- ab und wendete dann die tödtliche Waffe gegen ſich 
gegnen uns in dieſer bunt zuſammengewürfellen ſelber. Die Dame und Herr Soudry wurden 
Schaar. Do. fener kecke Abenteurer iſt ein Man- ſchwer verwundet, ſind aber auf dem Wege der Ge⸗ 
teuffel; er rechtfertigt an ſich die alte Sage von neſung, während Herr Green geſtorben if. Das 
elne Geſchlechte, das angeblich ſeinen Namen Motiv des Verbrechens {ft Eiferſucht. Heer Soudry 
deshalb erhalten, well der Pommerſche Bauer von hat ſeinen Poſten niedergelegt. Sie mag“ 
dieſen Junkern zu ſagen pflegte: „Et ſind man — Ein mediziniſcher Komparativ.) Ein Herr, 
Düwel!“ Jener ritterliche Herr iſt ein Preen aus ſo erzählt der „Gaulols“, ging kürzlich an der 
der Gegend von Stralſund, jener ein Moltke aus Klinik der medizinlſchen Fakultät vorüber und hörte, 
Mecklenburg. Ueberſchaumende Luſt an gefahrvollen wle die Studenten einem Profeſſor frenetiſchen Bet- 
Abenteuern, junkerlicher Uebermuth und die her- fall klatſchten. Er erkundigte ſich nach der Urſache. 
kömmliche Geringſchätzung des Krämers durchdrangen Es handelte ſich“, ſo ſagt ihm ein Student, „um 
dieſe Männer. Tolle Geſellen, die ſich von jedem Ge- eine ſchwere, aber vollkommen gelungene Entbin⸗ 
ſetze losgeſagt hatten, treu dagegen die Vorſchriften der | dung.“ — „Und wie befindet ſich die Mutter?“ 
eigenen Bruderſchaft befolzten, niſteten ſich jetzt in] — „Sie iſt an den Folgen der Operation geſtor⸗ 
allen verſteckten Häfen, von Rowe und dem Gar- ben.“ — „Und das Kind?“ — „Auch kodt.“ — 
denſchen See bis nach Frieslands Küſten, ein. Der Herr geht ganz verblüfft davon. Wenige Tage 
Schnell wurden ſie die Geißel aller Handelsſtädte, ſpäter begegnete er demſelben Studenten, der ganz 
denn nur die Bürger von Roſtock und von Wismar niedergeſchlagen ausſieht. „Nun, mein Lieber, was 


dens jahre, hatte ſie das Unglück, einen Arm und 


dehnen, da er dle Kammern, 
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Steräuber waren. Wir verdanken ßen und er verurteilte die raufluſtige Notarsgaktin, 
Ae vorgezogen hatte, ncht vor Ph 15 
er 


dur g des „Reuterſchen Bureau“ aus Konſtantino⸗ 


haben Sie denn heut vorgehab ?“ — „Eine Ent 
bindung, die einen fehr ſchlech teu Ausgang gehabt 
hat.“ — „Ach, ich verſtehe, diesmal iſt auch der 
Vater draufgegangen. 

Langenſalza, 4 & september. Geſtern 
wurde beim hieſtgen Standesg mte der Tod der 
Wittwe Chriſtine Kirſt angemel det. Amtliche Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, daß dieſelbe am 25. 


Dezember 1775 im Dorfe Kan nmerforſt geboren 
war; ſie hat daher ein Alter vort 104 Jahren 8 
Monaten erreicht. Die Kirſt war fhete gefund; 
weibliche Handarbeiten hat fie bis dret Tage ver 
ihrem Tode verrichtet; ſie konnte noch den Faden 


in die Stopfnadel einziehen. Bis zu ihrem Todrs⸗ 
tage (fie ſtarb am 2. September) war fie zurech⸗ 
nungsfähig. Vor zehn Jahren, alſo im 95. Le⸗ 


ein Bein zu brechen; die Heilung erfolgte aber zur 
Verwunderung des Arztes außerordentlich ſchnell und 
gläalich. 


Handelsbericht. 

London, 11. Septtr. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
1. Denmanftreet, London Bridge.) 

Mit dem Beginn der Woche hatte ſich das 
Wetter bedeutend abgekühlt und zeigte ſich in Folge 
deſſen regere Nachfrage bei höheren Preiſen. Sämmt- 
liche Sorten gewannen bis Donnerſtag ca 1006 i 
per Ton, doch ging dieſer Preisaufſchlag durch das 
jeit geſtern eingetretene warme Wetter zum Theil 
wieder verloren. 

Die Zufuhr von engliſchen Kartoffeln war 
mäßig; deutſche Kartoffeln waren täglich zugeführt 
und erfreuten ſich, da fie bei weitem beſſere Qua⸗ 
lität als die erſten Sendungen zeigten, größerer 
Beliebtheit. 

Es erzielten heute: Deutſche Roſen⸗ 60— 75 8, 
deutſche Baue 70 1005, deutſche Schneeſlocken⸗ 
60 — 808, engl. Regents- 70 — 95, engliſche 
Kidney⸗ 80 — 1008, engl. Blaue 90—110s, 
Cherbourg Kidney⸗ 10 —1108 per Ton 

Gute deutſche Zwiebeln erzielen ca. 1008 
per Ton. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. September. Das Wiener Ertra- 
blatt meldet aus Raguſa, die für die Flottendemon⸗ 
ſtration deſignirten franzöſtſchen Kriegsſchiffe würden 
beute dort erwartet. Die vereinigten Geſchwader P 
ſollen morgen nach Dulcigno abſegeln. 

Wien, 11. September. Meldung dex Pol. 


Korreſp.“: 
Das engliſche Kabinet erhielt 


Aus London: 
eine Mittheilung des Fürſten von Montenegro, wo⸗ 
nach derſelbe auf Dinoſch und Gruda unter der 
Bedingung verzichten würde, daß ihm die Pforte 
Duleigno friedlich und förmlich übergzäbe. 
Lemberg, 11. September. Der ne 
eutt tingetroffen und auf dem Bah 
dem Landtagsmarſchall, bei der am Eingang der 
Stadt errichteten Ehrenpforte vom Stadtpräsidenten, 
der zugleich die Schlüſſel der Stadt überreichte, mit 
einer Huldigungs⸗Anſprache begrüßt worden. Der 
Kalſer beantwortete die Anſprache mit dem Aus- 
druck des Dankes für die allſeitigen Aeußerungen 
der Liebe und Anhänglichkeit, die ihm zu Theil ge⸗ 
worden, und bielt darauf unter Glockengeläute und 
Ehrenſalven und unter enthuſtaſtiſchen Kundgebungen 
der Bevölkerung ſeinen Einzug in die Stadt. 

Paris, 11. September. Der als offiztös 
geltende „Telegraphe“ hält ſich für berechtigt, den 
Waddington betreffenden Paſſus der Rede des Herrn 
v. Varnbüler vollſtändig zu dementiren. 

Aus beſter Quelle verlautet, daß Präſtdent 
Grevy binnen der nächſten vier Tage hier eintreffen 
wird, um einem gußerordenklichen Miniſterkonſell zu 
präͤſtdiren. 

Eine Miniſterkriſts ſchwebt dermaßen in der 
Luft, daß der offinöſe „Nattonal“ bereits Kombi⸗ 
nationen veröffentlicht. Frcyelnet hat ſo ziemlich 
alle Chancen verloren, feinen Poſten ferner zu be⸗ 
balten und die gemäßigt republlkaniſchen Blätter 
diskutkren berelts die Frage der Einberufung der 
Kammern. nidemuniu Tası un ur ase 
Madrid, 12. September. Dle Königin iſt 
von einer Tochter entbunden worden 
London, 11. September. Nach elner Mel⸗ 


pel wäre die Flottendemonſtration auf einige Tage 
vertagt, da die Botſchafter der Mächte den guten 
Willen der Pforte und die Schwierigkeiten bel der 
Arne: Dulcigno's an Montenegro berückſichtigen 
wollten. m * ens 
Petersburg, 11. September. Der „Regie- 
rungsbote“ veröffentlicht ein Telegramm des Mi⸗ 
niſters des Innern aus Livadia, in welchem es ' 
heißt: Der Katſer befahl geſtern, dem Minifter- 


Komitee durch den Finanzminiſter die Frage zur 


Prüfung vorzulegen, auf welchem Wege ungeſäumt 
der Bau eines Theiles der ſibiriſchen Eisenbahn 
zwiſchen Tjumen und Jekaterinburg in Angriff ge⸗ 
nommen werden könne, um abgeſehen von der öko- 
nomiſchen Wichtigkeit diefer Eiſenbahnſtrecke, der 


Bevölkerung des Wolgagebietes, welche durch die 


zu verhelfen. nes 

Raguſa, 11 September. Türkiſche reguläre 
Truppen beſeßten unweit Dulcigno einige Poſttionen 
albaneſtſcher Freiwilliger, welche dieſe verlaſſen hat⸗ 
ten. Als die Albaneſen zurückkehrten, um ihre Po⸗ 
ſitionen wieder einzunehmen wurden ſie unter Zu⸗ 
rücklaſſung einiger Verwundeter von den türkiſchen 
Truppen abgewieſen 5 

Konftantinopel, 11. September. Wie es 
heißt, wären die Mächte übereingekommen, Dinoſch 
bei der Türkei zu belaſſen, wenn dieſe Duſcigno ſo⸗ 
fort an Montenegro überglebt. 


Mißernte gelitten hat, zu einer verplenſtlichen Arbeit 


